




Von der Straße in die Modeboutique 

Haftbefehl hätte wohl keine bessere Antwort auf die Frage geben können, was er denn von dem Zeitungsartikel über 
seine Musik und Person hielte:  “Feuilleton? Was ist das noch mal?” (DIE ZEIT Nr. 34/2016). Als “Ghetto Goethe” wurde 
er dort regelrecht gefeiert und genauestens analysiert, warum plötzlich Songs wie “069” oder “Lass die Affen aus’m 
Zoo” die deutschen Schulhöfe eroberten. Die mediale Berichterstattung dreht sich oft um die Verherrlichung von Lu-
xusgütern rund um Uhren, Autos und ja, auch von Drogen, in den Texten der Hip-Hop-Szene. Dass der dargestellte Ma-
�W�H�U�L�D�O�L�V�P�X�V���D�O�V���(�U�I�R�O�J�V�V�\�P�E�R�O���I�•�U���G�H�Q���H�U�I�R�O�J�U�H�L�F�K�H�Q���.�D�P�S�I���J�H�J�H�Q���.�O�D�V�V�L�V�P�X�V���G�L�H�Q�W�����À�Q�G�H�W���G�R�U�W���N�H�L�Q�H���(�U�Z�l�K�Q�X�Q�J�����'�R�F�K��
gerade im Hip-Hop spielt die soziale Herkunft eine große Rolle und wird in den Texten immer wieder aufgegriffen. Die 
�.�X�O�W�X�U���À�Q�G�H�W���D�X�F�K���I�H�U�Q�D�E���G�H�U���0�X�V�L�N���H�K�H�U���L�Q���G�H�Q���X�Q�W�H�U�H�Q���0�L�O�L�H�X�V���V�W�D�W�W�������*�U�D�I�À�W�L���X�Q�G���D�E�J�H�Q�X�W�]�W���.�O�H�L�G�X�Q�J���V�S�L�H�J�H�O�W�H�Q���O�D�Q�J�H��
�Q�R�F�K���G�L�H���H�L�J�H�Q�H���,�G�H�Q�W�L�À�N�D�W�L�R�Q���P�L�W���G�H�U���+�H�U�N�X�Q�I�W�V�J�H�V�F�K�L�F�K�W�H���Z�L�G�H�U�����H�K�H���V�L�H���G�D�Q�Q���L�K�U�H�Q���:�H�J���L�Q���G�L�H���$�O�W�E�D�X�Z�R�K�Q�X�Q�J�H�Q��
�J�H�Q�W�U�L�À�]�L�H�U�W�H�U���6�]�H�Q�H�N�L�H�]�H���I�D�Q�G�H�Q�����0�D�Q�F�K�H���.�•�Q�V�W�O�H�U�
�L�Q�Q�H�Q���Q�X�W�]�H�Q���G�L�H���0�X�V�L�N���]�X�U���9�H�U�D�U�E�H�L�W�X�Q�J���G�H�U���H�L�J�H�Q�H�Q���P�L�J�U�D�Q�W�L-
schen Vergangenheit, andere wiederum zur Systemkritik an Kapitalismus und Sexismus. Doch in allen Fällen bildet die 
Ungleichheit und Ungerechtigkeit das zentrale Thema - Rap als bezahlbare Therapiestunde der unteren Klassen. Viele 
�M�X�Q�J�H���0�H�Q�V�F�K�H�Q���P�L�W���l�K�Q�O�L�F�K�H�Q���V�R�]�L�D�O�H�Q���+�L�Q�W�H�U�J�U�•�Q�G�H�Q���À�Q�G�H�Q���V�L�F�K���L�Q���G�H�Q���7�H�[�W�H�Q���Z�L�H�G�H�U���X�Q�G���V�H�K�H�Q���G�D�U�L�Q���+�R�I�I�Q�X�Q�J��
und Motivation. „Weil er unsere Sprache spricht.“ fasste es Miriam Davoudvandi, selbst Tochter einer eingewanderten 
Gastarbeiterfamilie, im Spiegel (2020) zusammen. Das Paradoxe dabei? Mittlerweile bedienen sich auch die oberen 
Schichten dieser Sprache und Mittel, und kulturelle Aneignung wird zur Selbstverständlichkeit - Kleidung aus der Hip-
Hop-Szene als Protestform gegen den Neoliberalismus. Was wohl Haftbefehl dazu sagt? „Neoliberalismus? Was ist 
das noch mal?“ wäre wohl auch hier sehr aussagekräftig.

von Daniel Schüler

Banken kratzen da oben an den Wolken
Siehst du die Hochhäuser?
Während ich Euros an Junkies verteile
Am Bahnhof Streu.

Haftbefehl feat. Paula Hartmann – „Geruch von Koks“ (2022)
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������������••���•���������•�•• ••­Ich kann dir sagen, hier läuft sehr viel schief
Verkaufen Waffen, aber wollen kein' Krieg
Findest Feminismus lustig, weil du's nicht so siehst
Doch wenn ich Max heißen würde, würd' ich mehr verdienen

Nura- „Fair“ (2021)

- der soziale Aufstieg von Deutschrap?!
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Von der Straße in die Modeboutique 
Glaubst du, man braucht nur das Geld?
Dann kann man sich Freiheit erkaufen?

Glaubst du, man muss nur nach oben im Käfig
Dann kann man sich ja nicht verlaufen?

Juju – „Freisein“ (2019))

Keine Perspektive, Löcher in den Nikes
Zwischen Plattenbauten gucken, wo man bleibt
Renn' vor Hundertzehn, Lunge pfeift
Und im Park hau'n sich Alkis die Köpfe ein

LUVRE47 – „Ausblick Trist“ (2023)

FFM, schnelles Geld in der freien Marktwirtschaft
Capitalista, dampf' Twizzla beim Schnapp zähl'n
Criminal Mind, mit ei'm Bein in der Knastzelle
Monatslohn an Anwälte, Strafgelder, Ratenzahlung
Strom und Wohnung, was bleibt noch dann zum Atmen

Celo und Abdi – „Über Wasser halten“ (2012)
Die kapitalistischen Hunde

Machen im Grunde -
Menschen zu Kunden

Das System - funktioniert nur für die Reichen
Moderne Sklaverei - Weil die Löhne grad' so reichen

Hanybal – „Tagesschau“ (2017)

Perspektiven unsichtbar, was ist mit der Chancengleichheit?
Für euer Bonzen-high-life ackern wir hier unten teilzeit

Sechs Scheine, zwei Jobs, Eins Zwei
Sieben Scheine Miete, was bleibt? 500 Euro!

Weiter geht's, hast du vielleicht Hunger?
Kostet dich zwei Hunnis

Sechs Euro täglich, denk' nich' an Gesundes (ah ah)
In der Werbung gab's doch neue Baguettes

Also schnell noch Fast Food
Du hast noch vor dich mit deinen Freunden zu treffen

Was machen? Lass bowlen geh'n
Und weil du willst, dass vor jedem eine Cola steht

Geht schon mal Fuffi flöten (safe)
Das sind noch 250 und wir haben gerad' den Ersten

Vergiss nicht, Monat ist noch lang

Disarstar und Hanybal – „Glücksschmied“ (2020)

Ich hab' Visionen für die Zukunft, komm' mei'm Ziel näher
Davon, dass schwarze Frau'n und Porsches ein normales Bild ist
Muss so sein, weil es all about the Dollar-Bills ist

Ansu – „Vision“ (2022)

Nein, seh' in Emmas Augen, denk' mir "Scheiße, Kleine"
Wenn du groß und klüger bist, dann weißt auch du Bescheid
Dass die Chancen für die meisten hier kein bisschen gleich sind

LUVRE47 – „Hamsterrad“ (2020)

- der soziale Aufstieg von Deutschrap?!
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Aus sozialem Aktivismus, der das Ziel hat, Ungleichhei-
ten und Ungerechtigkeiten zu bekämpfen, ist die femi-
nistische Bewegung seit mehreren hundert Jahren nicht 
mehr wegzudenken. Die Zerstörung des Patriacharts auf 
sämtlichen Ebenen prägt als zentrales Ziel des Femi-
nismus Diskurse der Geschlechtergleichstellung. Doch 
nicht alle Menschen haben die Möglichkeit und Kapazi-
täten, sich mit diesem Thema so aktiv, politisch oder gar 
akademisch auseinander zu setzen. Doch wie können 
dennoch Berührungspunkte geschaffen werden? Wenn 
schließlich nur ein kleiner Teil der Bevölkerung über 
Feminismus oder ähnlichen sozialen Aktivismus auf-
geklärt ist, scheint Veränderung schier unmöglich. Hier 
kommen Artefakte der Popkultur, wie beispielsweise 
Filme, Serien, Bücher oder Musik ins Spiel, die den 
Blick einer breiten Zuschauer*innenschaft massiv be-
einflussen können. Dies gelingt vor allem durch eines: 
Repräsentation. Egal ob die Repräsentation bestimmter 

Personengruppen durch fiktionale Charaktere, oder Re-
präsentation spezifischer Themen durch gewisse Hand-
lungsstränge/Texte etc., sie schaffen für das Publikum 
eine Realität. Besonders Medien der Popkultur, die eine 
breite Masse von Menschen erreichen, haben also die 
Macht, Perspektiven und Diskurse zu schaffen und zu 
verändern- wenn auch nur subtil oder unterbewusst. 
Um dies zu verdeutlichen, zeigt dieser Artikel, wie sich 
drei Elemente der modernen Popkultur mit dem The-
ma Feminismus und dessen Idealen auseinandersetzen 
und diese verkörpern. Dass das Thema innerhalb der 
jeweiligen Erzählung nicht einmal aktiv erwähnt oder 
diskutiert werden muss, um dennoch relevant zu sein, 
wird hierbei deutlich. Insgesamt soll hier hervorgeho-
ben werden, dass die Bekämpfung sozialer Ungerech-
tigkeit auch außerhalb großer politischer Diskussionen 
passieren kann und muss, und dabei sogar ein bisschen 
Spaß und Unterhaltung liefert.

Disclaimer: An dieser Stelle ist es wichtig zu erwähnen, dass sich dieser Artikel unausweichlich mit popkulturellen Ar-

tefakten einer westlichen Gesellschaft auseinandersetzt, und somit ein stark westlich geprägtes Bild der feministischen 

Bewegung darstellt. Dennoch sollte der Fokus und die Wichtigkeit der Intersektionalität in Bereichen der Ethnizität, der 

Geschlechtsidentität & Sexualität und der sozialen Schicht nicht aus den Augen verloren werden.

“We are bad feminists!”: Fleabag (2017)

von Ella Keim

Die von Phoebe Waller-Bridge geschriebene Comedy/
Drama Serie befasst sich mit einer in vielerlei Hinsicht-
lich „imperfekten“ Protagonistin. Das Thema Feminis-
mus wird in der Serie bis auf in einer Szene, in der die 
Protagonistin sich und ihre Schwester selbstkritisch und 
scherzhaft als „bad feminists“ bezeichnet, nicht aktiv 

angesprochen. Dennoch lässt es sich sagen, dass Wal-
ler-Bridge mit Fleabag ein inhärent feministisches Werk 
schafft. Eine komplexe Protagonistin, die viele Fehler 
hat und die mit sich selbst und ihren Mitmenschen oft 
falsch umgeht, stellt das Zentrum der Erzählung dar: 
Sie trägt Eigenschaften, denen fiktionalen weiblichen

Feminismus im Rampenlicht: 
Popkultur als Katalysator 
für Veränderung?
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Die auf der gleichnamigen Graphic Novel Reihe von 
Alice Oseman basierende Serie stürmte im Frühling 
2022 jegliche Netflix Charts. Die Serie dreht sich rund 
um das Leben zweier Jungs, die gleichzeitig den Schul-
alltag, Erwachsenwerden und ihre Gefühle füreinander 
meistern müssen. Mit einer großen Freundesgruppe, die 
sich selbst mit Fragen von Identität und ihrem Platz in 
der Welt auseinandersetzt, macht das Werk eine rund-
um herzerwärmende Mischung. Zwar ist die Serie für 
ein jüngeres Publikum bestimmt, dennoch können wir 
hieran einige feministische Ideale ablesen. Mit einer 
– beispielsweise auf Aspekte von Ethnizität, Sexuali-
tät und Geschlechtsidentität bezogenen – sehr diversen 
Gruppe von Protagonist*innen zeigt sich der gegenwär-
tige Fokus des Feminismus auf Intersektionalität. Inter-
sektionalität in Bezug auf Feminismus bezieht sich auf 
das Verständnis, dass verschiedene Formen der Unter-
drückung und Diskriminierung immer miteinander ver-
flochten sind und sich somit gegenseitig beeinflussen. 
Hier wird anerkannt, dass Personen unterschiedliche 

Erfahrungen und Herausforderungen haben, die durch 
ihre unterschiedlichen sozialen Identitäten und Kon-
texte geprägt sind, und strebt an, diese vielschichtigen 
Erfahrungen und einhergehenden Ungleichheiten, auch 
innerhalb der Gruppe nicht-männlicher Personen, anzu-
erkennen und anzugehen.
In Hearstopper wird das Thema Feminismus nicht ak-
tiv angesprochen, dennoch können wir hier aber auch 
erkennen, inwiefern Werke der Popkultur soziale Un-
gleichheiten und Ungerechtigkeit durch Repräsentation 
bekämpfen können: Ein Schlüsselaspekt des Feminis-
mus, der in Heartstopper aufgegriffen wird, ist der Um-
gang männlicher Charaktere mit Emotionen. Besagten 
Charakteren ist es erlaubt, ihre Gefühle frei auszuleben 
und auszusprechen, wobei dies nicht als ‚schwach‘ oder 
‚unmännlich‘ abgetan wird. Die Idee, dass Männer im-
mer in ein klassisch männliches Rollenbild passen müs-
sen und dass von der Gesellschaft als weiblich konno-
tierte Eigenschaften nicht gezeigt werden dürfen, ist ein 
direktes Resultat einer patriarchalischen Gesellschaft. 

Charakteren selten Raum gegeben wird. Ihr scheinbar 
imperfektes Dasein wird deutlich, in dem sie wiederholt 
Entscheidungen trifft, die für das Publikum moralisch 
verwerflich oder einfach falsch erscheinen; jedoch ist 
genau dieser Aspekt derjenige, der den Charakter der 
Protagonistin so real und menschlich machen. Sie ist 
nun mal keine typische Heldin. Diese Menschlichkeit 
wird ebenfalls widergespiegelt in der Tatsache, dass sie 
selbsternannt keine ‚gute‘ Feministin ist- sie ist geprägt 
vom Patriarchat und trägt internalisierte Misogynie mit 
sich, möchte aber dennoch feministische Werte verkör-
pern. Auch dies trägt zu ihrem Dasein als komplexer, 
realistischer Charakter dar, da es in unserer Gesellschaft 
schlicht unmöglich ist nicht nur gewissen Prägungen 
des Patriarchats, sondern auch beispielsweise des Ka-
pitalismus zu umgehen. Fleabag stellt dar, dass man 
dies anerkennen kann und dennoch dagegen ankämp-
fen kann und möchte (und dies nicht immer perfekt sein 
muss). Ein weiterer Aspekt, den Fleabag aufgreift und 
ausmacht, ist der Umgang mit weiblicher Sexualität und 

körperlicher Autonomie. Diese Themen werden inner-
halb der Handlung direkt und offen aufgegriffen und 
hiermit auch weiblichen Charakteren Raum gegeben, 
persönliche Bedürfnisse auszudrücken, statt in diesem 
Aspekt wie so oft in Medien und Fiktion nur passiv zu 
existieren. Dies ist vor allem erkennbar an der Tatsache, 
dass die Serie deutlich durch eine ‚female lens‘ erzählt 
wird, vor allem in entsprechend intimeren Szenen. Die-
se wurden in diversen Medien lange Zeit ausschließlich 
vom sogenannten ‚male gaze‘, bei dem männliche Er-
fahrungen, Ansichten und Bedürfnisse in im Vorder-
grund stehen, geprägt, wobei weibliche Charaktere oft 
nur als Requisiten fungieren. Dieser Tradition wirkt 
Fleabag also sowohl innerhalb als auch außerhalb des 
Handlungsrahmens entgegen. Alles in allem schafft 
Phoebe Waller-Bridge ein Werk, das den Zwiespalt 
zwischen patriarchaler Prägung und der Vertretung fe-
ministischer Werte und dem schlichten Streben danach, 
ein guter Mensch sein zu wollen, prägnant darstellt.

“I’m just being myself”: Heartstopper (2022)
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Sicherlich kann man im Jahr 2023 nicht von Feminis-
mus in Popkultur sprechen, ohne Greta Gerwigs Barbie 
zu erwähnen. Der Kinohit stellte im vergangenen Som-
mer ein regelrechtes Phänomen dar, indem er jegliche 
Besucher:innen-Rekorde brach und außerdem der bis-
her finanziell erfolgreichste Film des Jahres ist. Welt-
weit stürmten Personen jeden Alters, Geschlechts oder 
Herkunft, oft im typischen ‚Barbie‘ pink gekleidet, die 
Kinos. Neue Diskurse über Feminismus und das Pat-
riarchat und deren Bedeutung im Jahr 2023 brechen im 
und außerhalb des Internets aus, einige Stimmen fühlen 
sich von Gerwigs Barbie-Welt gesehen und gehört, an-
dere fragen sich, was denn daran so verwerflich sein 
soll, wie Ken in einem Mojo Dojo Casa House leben 
zu wollen. Aber wie schafft es ein Film, der sich so ak-
tiv mit feministischen Thematiken auseinandersetzt, so 
ein scheinbar massentauglicher Erfolgsschlager zu wer-
den? Und wie genau greift Greta Gerwig das Thema 
Feminismus in ihrem Blockbuster überhaut auf? Das 
zentrale Thema des Films ist das Patriarchat. Zu Beginn 
finden sich Zuschauende in einer gar invertierten Welt 
vor: Die Barbies formen allein eine selbstversorgende 
und -bestimmende Gesellschaft, sie sind Physikerinnen, 
Politikerinnen, Nobelpreisträgerinnen, sie respektieren 
und achten einander und genießen alles in allem einfach 
ihre Zeit in der Barbie-Welt. Die Kens sind während-
dessen, nun ja, da. Doch dann ändert sich die Kulisse 
drastisch: Die selbsternannt stereotypische Barbie und 
Ken reisen in die ‚reale‘ Welt, wo Barbie zum ersten 
Mal in ihrem Leben respektlos und abschätzig, vor al-
lem aufgrund ihres Geschlechts (an diesem Punkt sollte 
allerdings erwähnt werden, dass Barbie auch im Film 
eine Puppe ist und daher kein „Geschlecht“ hat – also 
kommt hier eher ihr Dasein als weiblich gelesene Per-

son ins Spiel), behandelt wird. Ken fühlt sich während-
dessen in der realen Welt pudelwohl und entdeckt auf 
seiner Reise die Antwort darauf, warum das so ist: Hier 
regiert das Patriarchat. Im weiteren Verlauf des Films 
möchte er die seiner Meinung nach großartige Idee des 
Patriarchats in sein Zuhause, die Barbie-Welt, bringen, 
und verwandelt diese in ein Reich, das vor stereotypi-
scher und toxisch-maskuliner Energie nur so trieft. Im 
Endeffekt bemerkt jedoch auch er selbst, dass ihm und 
den anderen Kens das Patriarchat ebenfalls schadet, 
und versöhnt sich mit den Barbies (nachdem diese sich 
bei ihm entschuldigen ... aber naja). Barbie tritt wäh-
renddessen eine Reise der Selbstfindung an, in dem sie 
vieles über ihren (teils negativen) Einfluss auf die Welt 
lernt, wobei der Film feministische Themenwie weibli-
che Solidarität, Selbstbestimmung und Selbstverwirkli-
chung in einer patriarchalen Gesellschaft aufgreift. Der 
Film schaut somit von einer Art Metaebene auf sich 
selbst und seine Charaktere herab. Trotz dessen lässt 
sich definitiv auch aus feministischer
Perspektive Kritik üben, beispielsweise aufgrund der 
Tatsache, dass der Film durch die Mitarbeit des Bar-
bie-Spielzeugherstellers Mattel gezielt Profit schlagen 
möchte, wovon das kapitalistische System profitiert, 
das in eben dieser patriarchalen Gesellschaft bestimm-
te Personengruppen ausbeutet. Obgleich der Tatsache, 
dass Gerwigs Barbie kein ‚revolutionäres‘ Manifest 
mit tiefgründigem und nuanciertem Feminismus dar-
stellt, welches sich vielleicht manch eine/r erhofft hatte, 
bringt der Film das Thema einer sehr breiten Zuschau-
er:innenschaft nah, die sich sonst vielleicht nie so aktiv 
damit auseinandergesetzt hätte, und geht somit zumin-
dest ein bisschen in die Kinogeschichte ein.

Diese abzubauen, gilt als zentrales Ziel. Andere Netflix 
Produktionen, vor allem solche mit ebenfalls weibli-
chen Regisseurinnen/Schöpferinnen wie Sex Education 
(2019) oder Bridgerton ( 2020) folgen einem ähnlichen 
Trend: Außerhalb des narrativen Rahmens sind die 
schauspielerischen Besetzungen der Serien im Hinblick 

auf Enthnizität, Geschlechtsidentität, und Sexualität 
zunehmend divers, während innerhalb der Erzählun-
gen v.a. weiblich gelesenen, queeren, und nicht-weißen 
Charakteren Raum gegeben wird und (feministische) 
Themen wie Selbstbestimmung und Selbstverwirkli-
chung entsprechender Charaktere behandelt werden.

“Pink = Female Agency?!”: Barbie (2023)
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Studierendenrat der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg
Universitätsplatz 2
Gebäude 26
39106 Magdeburg

Projektförderungsanträge: verwaltung@stura-md.de

Bei finanziellen Fragen oder Abrechnungen: finanzen@stura-md.de

0391 – 67 58971

stura@ovgu.de

https://stura-md.de

Bei Fragen, Anregungen, Ideen, Kritik kannst 
du zu unseren Büroöffnungszeiten vorbei-
schauen. Unser Büro findest du im Gebäude 
26 (Hörsaal 1) neben dem Kaffeeautomaten.



Wir sind der Fachschaftsrat (FasRa) der Fakultät für 
Humanwissenschaften und damit die Vertretung der 
Studierendenschaft an unserer Fakultät.
Unsere Aufgabe ist es, die Interessen der Studieren-
den sowohl gegenüber den Gremien der Universität 
als auch nach außen zu vertreten.

Weitere Aufgaben von uns: 

• Politische Meinungsbildung, kulturelle Entfaltung, Studierendensport 
• bei Problemen und Fragen mit Rat und Tat zur Seite stehen
• Gelder der Fachschaft verwalten und im Interesse der Studierenden einsetzen
• Eigene Veranstaltungen, wie Partys, Vorträge und Workshops, organisieren
• Studierenden den Alltag im Studien- und Freizeitleben erleichtern

Wenn du Lust hast, vorbei zu schauen, unverbindlich an einer unserer Sitzungen 
teilzunehmen oder mitzumachen, kannst du einfach jederzeit vorbeikommen!

Hier sind wir:  
   R129 G40
Sprechzeiten:   
   Mo - Do 11-15 Uhr
Instagram:   
   @fasra.fhw 
Website:    
   fasra-fhw.jimdofree.com 




